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Ko_Autor_innen. Zur kooperativen Erzeugung von ‚Daten‘

Dominik Krinninger

Teil I: Kontextinformationen

Das Forschungsprojekt: 
Die familiale Bearbeitung des Übergangs in die Grundschule

Das Forschungsprojekt, über das hier berichtet wird, hat die familiale Bearbeitung des Übergangs des er-
sten Kindes der Familie in die Grundschule1 zum Gegenstand. Im Zentrum des Projekts steht die Frage, 
welche neuen Themen, Praxisformen und Dinge in der Phase des Schuleintritts des ersten Kindes in der 
Familie auftreten und wie die neuen Erfahrungen in der Familie bearbeitet werden. 

Die Familien wurden durch Flyer in Kindertageseinrichtungen auf das Projekt aufmerksam gemacht 
und eingeladen, sich bei Interesse an einer Teilnahme bei uns zu melden. Auch die pädagogischen Fach-
kräfte wurden gebeten, die Familien auf das Projekt hinzuweisen. Bei den Familien zuhause fanden 
jeweils fünf Besuche durch Tandems aus einem Mitglied des Projektteams und einer wissenschaftlichen 
Hilfskraft statt. Die Erhebungen erstreckten sich dabei auf einen Zeitraum zwischen zwei bis drei Mo-
naten vor bis ca. acht Monate nach der Einschulung. In zwei aufeinander folgenden Erhebungsdurch-
gängen haben wir insgesamt zwölf Familien begleitet. Bei der Zusammenstellung des Samples haben wir 
auf eine breite Streuung hinsichtlich der Familienformen und der sozialen Lage der Familien geachtet. 
Über Beobachtungen und leitfadengestützte sowie fokussierte Gespräche wurde durch die Forscher_in-
nen empirisches Material gewonnen. Darüber hinaus wurden die Familien gebeten, fotografische und 
videografische Selbstdokumentationen mit zur Verfügung gestellten Kameras und Stativen zu erstellen. 

Dieser Entscheidung für diese Selbstdokumentationen liegen mehrere Motive zugrunde: zum einen 
ging mit der Fragestellung des Projekts ein spezifisches Interesse an Situationen aus dem familialen All-
tag einher, in denen schulbezogene Aspekte eine besondere Rolle spielen (also etwa das Hausaufgaben-
machen). Erfahrungen aus einem vorangegangenen Projekt zeigten, dass solche Fokussierungen für die 
Familien einen appellativen Charakter haben, just zu dem Zeitpunkt bestimmte Dinge zu tun, wenn sie 
erhoben werden sollen. Die damit aufgerufene Inszenierung bestimmter Ausschnitte aus dem eigenen 
Alltag fiel den Familien leichter, wenn keine Forscher_innen anwesend waren (Müller/Krinninger 2016). 
Der Anspruch, ethnografische Daten gemeinsam mit den Familien zu erzeugen, die im Rahmen des 
Forschungsprojekts beschrieben werden sollen, stützt sich daneben auch auf ein Prinzip, das etwa von 
Hirschauer als „Ko-Artikulation“ beschrieben wird (Hirschauer 2001, S. 448). Damit ist gemeint, dass 
sich die ethnografische Erfahrung der Forscher_innen nicht in einem souverän kontrollierten Modus 
vollzieht, sondern in einem besonderen Maß „an die Forschungssituation und die in ihr wirksame Kon-
trolle durch die Teilnehmer gebunden“ (ebd.) ist. Vor diesem Hintergrund stellt die Überantwortung der 
Erstellung von Daten an die Familien ohnehin eher eine pragmatische Adaption des forschungsprakti-

1 	 Das vom Autor dieses Beitrags geleitete Projekt ist an der Universität Osnabrück angesiedelt und wurde von 
09/2014 bis 01/2018 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert. Wissenschaftliche Mitarbeiter_
innen sind Kaja Kesselhut, Markus Kluge (bis 04/2016) und Richard Sandig (ab 08/2016).
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schen Vorgehens dar und keine grundsätzliche Veränderung der epistemologischen Strategie, d. h. der 
Strategie zur Wissenserzeugung.

Dieser Beitrag erörtert also anhand von Erfahrungen und Material aus dem Forschungsprojekt mit 
den Familien ausgewählte Potentiale und Herausforderungen, die mit einer weitgehenden aktiven Ein-
bindung beforschter Akteur_innen in die Erzeugung von empirischem Material verbunden sind. Im 
Zentrum stehen die Potentiale, die dies für den Feldzugang bietet, ebenso wie methodische Aspekte, 
die sich daraus ergeben, dass die Familien mit ihren Selbstpräsentationen immer ein von ihren eigenen 
Vorstellungen geprägtes Bild von sich vorlegen. 
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Lesehinweise

Teil III fokussiert im ersten Teil in etwas allgemeinerer Perspektive theoretische und methodologische 
Fragen, die sich aus den Kontexten des Forschungsprojekts, seiner Fragestellungen und des Zugangs zu 
den Familien ergeben. Darauf aufbauend wird auf einen Fall aus dem Sample der untersuchten Familien 
eingegangen und die im ersten Teil angesprochenen Aspekte werden mit der exemplarischen Analyse 
eines Ausschnitts aus einer Videografie veranschaulicht. Die verwendete Videosequenz wird in Teil II 
zur Verfügung gestellt. Sie kann über ihre Beziehung zum Analyseteil in Teil III auch eigenständig in 
Seminarkontexten herangezogen werden. Die Familie hat der Verwendung dieser Videodatei in wissen-
schaftlichen Publikationen und weiteren hochschulischen Kontexten zugestimmt.
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